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XXXIX. ffaljrgang Qörtc^), 15. 3Ttai 1936 Çeft 16

JTtatefimbig.

STtaiefunbig, HTtaietag,
23ïaue Rimmel, Sunne,
©' îlitéli blitenb am ganje £)ag.
2Bte=rt= en golbige 23runne

Cachet mi Ijüt '« Cäbe=n= a.

Unb bie 3BäIt, mie fiaïjb [ie ba?
©3te du Sibe gfpunne.

gebe« gäbeli e« gaft,
gebe=n= îlfi e« galjnbli.
gebe« ©ârtïi, jebe« 2täft,
Cercle, ©uecïje, îanbli,
îllli finb nertmad)et fd)o
Unb am SBeiïjec gfärnme d>o

3m frifd; gfärBte ©roänbli.

2Ba« ba« für e ©jjilBi ift!
©' 23eili tiienb et« fpiele.
gebe« ift en ©rganift,
gebi 33Iuem e ©file.
Hnb fo fingt'« um jebe« Çu«,
Unb fo fingt'« ail 3Ttatte=n= u«,
©angt'« uf aïïne Stiele.

Seib bä b' Sunn: jeg Bin i müeb,
U« ifd) mit guf)eie.

©ïjunb be 2ïta fdjo übet'« IRieb,

Troft: '« mue« i mtb reue.
Unb er Blaft i« golbi if>ora:
STÎorn ifd) ja unb üBermorn,

©igtet ifd) e« Sïtaie. ®mft ermann.

©te ôeppe.
@ t n e

IV
SIm 31lontagnacf)mittag nacf) bei Sfîlpletfilbi

fagen bei ©rogbater unb bie 6eppe am breiten
ïifdj in bei ©oftorftube in 6tan« unb rollten
bie ©ülten 3ufammen, bie mit if)ien gelben ^ei-
gamentftreifen ben fd)toar3en ©djiefereinfag be-
becïten. ©er ©rogbater Batte tf)r au« ihrer SIn-

toartfcgaft ein paar taufenb ^ßfunb in ©ülten
etngel)änbigt, au« beren ©erlauf fie ifjre Iet3ten
Scljulben tilgen fonnte. getgt ftopfte er bie übri-
gen 91öM)en mit ben baumetnben ©iegelfapfeln
in eine Heine, bunt bemalte ©cfjriftenlabe, über-

e f cf) i dj t c auê U n t e t to a t ö £ n.
SSon ©ftljct Dbermatt. (jfoïtfeÇung.)

prüfte nocf) einmal bie Slbredjnung, toäl)renb bie

6eppe mit einem tiefen ©eufser erleichtert auf-
ftanb:

„©ottlob! ©a« tunr jegt beifammen, gut unb

grab! ©rogbater, bergelt'ö ©ott! ©rogbater!"
©r fügte fie auf bie ©time: „6d)on gut, ^inb!

Vag e« nur gelten!"
3ßie befreit glitten ibre ©tiefe buref) bnsS gim-

mer, betn gefdjnigten ©uffet entlang, über ben

toeiten ©djtoung bei genfterbogen. Stu« bem

©benmag ber Vinien, au« ber rufngen ©ornebm-
Beit beö braunen irjolstoerfe«, au« ber freubigen
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Maiesundig.

Maiesundig, Maietag,
Blaue Himmel, Hunne,

D' Rösli blüend am ganze Hag.
Wie-n- en goldige Brünne
Lachet mi hüt 's Läbe-n- a.

Lind die Wält, wie stahd sie da?

Wie vu Lide gspunne.

Jedes Fädeli es Fast,

Iede-n- Ast es Fähndli.
Jedes Eärtli, jedes Näst,
Lerche, Bueche, Tandli,
Alli sind vertwachet scho

Und am Weiher zsämme cho

Im frisch gsärbte Ewändli.

Was das für e Chilbi ist!
D' Beili tüend eis spiele.

Jedes ist en Organist,
Iedi Bluem e Chile.
Und so singt's um jedes Hus,
Und so singt's all Matte-n- us,
Tanzt's uf allne Ätiele.

Leid dä d' Hunn: jetz bin i müed,

Us isch mit Iuheie.
Chund de Ma scho über's Ried,
Tröst: 's mues i nüd reue.
Und er blast is goldi Horn:
Morn isch ja und übernimm,

Eistter isch es Maie. Ernst Eschmann.

Die Seppe.
E i nc

IV
Am Montagnachmittag nach der Älplerkilbi

saßen der Großvater und die Seppe am breiten
Tisch in der Doktorstube in Stans und rollten
die Gülten zusammen, die mit ihren gelben Per-
gamentstreifen den schwarzen Schiefereinsat; be-
deckten. Der Großvater hatte ihr aus ihrer An-
wartschaft ein paar tausend Pfund in Gülten
eingehändigt, aus deren Verkauf sie ihre letzten
Schulden tilgen konnte. Jetzt stopfte er die übri-
gen Röllchen mit den baumelnden Siegelkapseln
in eine kleine, bunt bemalte Schriftenlade, über-

cschichto aus U n t e r w a l d e n.

Von Esther Odermatt. (Fortsetzung.)

prüfte noch einmal die Abrechnung, während die

Seppe mit einem tiefen Seufzer erleichtert auf-
stand:

„Gottlob! Das wär jetzt beisammen, gut und

grad! Großvater, vergelt's Gott! Großvater!"
Er küßte sie auf die Stirne: „Schon gut, Kind!

Laß es nur gelten!"
Wie befreit glitten ihre Blicke durch das Zim-

mer, dem geschnitzten Buffet entlang, über den

weiten Schwung der Fensterbogen. Aus dem

Ebenmaß der Linien, aus der ruhigen Vornehm-
heit des braunen Holzwerkes, aus der freudigen
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[Jarbigfeit beg großen Sutmofenê trat îf)r faft
etmag ffrembeS entgegen, bag 311 ber Llnraft unb

härte tf)teg jetzigen Äebeng unb Sdjaffeng nidjt
mefjr paffen toottte. SBar fie einmal ïfier babeim
gemefen? ©landje Stunbe batte fie auf ber grü-
nen Ofenbanf gefeffen neben ber fünfteiligen
Sanbuljr, bon ber ein ©lag nadj bem anbern

langfam abriefelte, mäljrenb ber ©roßbater er-
3äf)Ite unb bie Uljr nie umjubref)en toergaß. Slodj
miegten fid) bie ©ögel in ben fteifen ©latter-
arabegfen beö Ofeng, unb bort auf ber unterften
iîadjet ftrâubte nod) immer bag häu3lein mit
ben böfen, großen, f)erüorftef)enben Slugen mü-
tenb fein ©efieber, foie eg ifjr einft bie SJlutter
mit hellem Äad)en geseigt batte. Sldj, ja, bie

©lutter batte ßxer getoobnt in biefem fdjönen
heim — unb bann auf ber Sdjmanb in ber ein-
fad)en ©auernftube! Ob fie ben Unterfdjieb
fcf)mer3tirf) empfunben batte?

Sßie gut ber ©roßbater bier hineinpaßte! Sfber

aud) ißr ©ater! 3ßr taudjte plößlicfj fein ©üb
auf, mie fie ißn geftern biet flüchtig gefeben unb
bod) nicht gefeben hatte: behaglich unb moljtig
hatte er fidj in bie ffenfternifdje gefdjmiegt, ein
roteg Riffen unter bem ©llbogen, bag in ben mar-
men hßl3ton beg gimmerg ftarf unb freubig
hineingeleuchtet, ©eine hanb hatte Voie lieb-
fofenb auf einem 3iertidjen tßilaftercfjen beg ge-
fdjnißten Säferg geruht.

Unb fie fetler? ©er ©roßbater brachte ihr einen

aufgefdjlagenen ^ergamentbanb: „©a, 3ofefa
Slbberfdjmanb!" Sluf ber erften «Seite ftanb in
ber3ierter gotifdjer «Scfjrift ihr fllame. „©ein
©ud)! SBann lefen mir bag fertig?" ©g maren
fransöfifdje ^rofaüberfeßungen einselner ©e-
fange aug Horner, ©ergit unb ©litton unb aug
3Bieianbg Oberen. „Unb herrliche beütfdje ©üdjer
habe id) befommen. Slber bu haft ja feinen Sinn
unb feine Qeit mehr für ben ©roßbater unb für
feine ©üdjer. hinb, berbeiß bid) nidjt 3U ftarf
in beine SIrbeit!"

„Spater, ©roßbater! "
©ie ©roßmutter führte ben ©etter [frans-

matthig herein, ber jeben 3meiten Sag pünftlidj
3ur Sdjadjpartie fidj einftellte. ©r mar bor [fahr-
3ehnten Offi3ier ber Sdjmetsergarbe in $arig
gemefen unb hatte frangöfifclje Reibung unb
frangöfifclje Äebengart nie mehr abgelegt.

„©on jour, cher ami! ©eljorfamfter ©iener,
[fungfer ©ag!" berbeugte er fidj sierlidj bor ber
Seppe. „Quelle furprife! Unermarteteg ©er-
gnügen, baß man ihr mieber einmal bie hanb
reichen barf! ©ehorfamfter ©iener! Unb auf ber

: Sic Seppe.

Sdjmanb? Sßie ftel)t 'g ©efinben? Sledjt
regrettable, redjt béplorable, baß man fid) fo

gan3 ber ©auernfame berfchrieben hat- gmar:
mon refpect, [Jungfer ©ag! Slber menn'g
erlaubt ift 311 bemerfen — mär'g hier nicht an-
genehmer?"

„3a, fdjön ift'g hier fcf)on!" fagte bie Seppe
halb beluftigt.

„Unb feib bod) beibe fortge^ogen," jammerte
bie ©roßmutter, „bu unb beine ©lutter! Sluf
einen ©auernßof herabgeftiegen!"

„Slun, nun, mein ©ater ift auch ein ©auer
gemefen!" lachte ber ©roßbater.

„Slber meiner nicht!" ftellte bie ©roßmutter
beleibigt feft. „Unb id) hätte auch feinen gehet-
ratet!"

„Unb id) bin um eineg ©auern mitten ber-

fdjmäfjt morben unb lebig geblieben! 3a, 3ung-
fer ©afe, fie barf ba fdjon ©efdjeib miffen: id)

habe tttjre ©lutter fehr ernfthaft bereljrt!" ©er
©etter hatte bag smar fdjon oft erjählt. „Unb nie

habe id) fie bergeffen. 3a, mir gefiel am ©nbe bie

ïochter audj nodj, mie mir bie ©lutter gefal-
len —"

„Unb, ©etter, unfere partie!" brängte ber

©roßbater. „Sonft müffen meine hranfen 3U

lang auf mid) marten."
©er ©etter hatte ingmifdjen Slouffeaug „©on-

trat fecial" unb eine nagelneue [ftugfdjrift auf
bem 2üfdj beg ©oftorg ermifdjt. „SBag, Slouf-
feau! 3ungfer ©ag, nehm fie fidj bor ben fat-
fdjen Propheten in acht! ©ag ift ein Slebolutto-
när!" marnte er halb fdjersenb. Slber balb ftei-
gerte fidj feine Stimme bor ©ntrüftung, aid er

meiter lag:
„©eg 3ntérêtg be ta ^République [françaife,

confibérég relatibement au* Olbgardjeg helbé-
tiqueg, par te ©olonel [^rébéric-Céfar Äaljarpe!

©oftor! ©refer Äaharpe! Slouffeau unb

Äaharpe!" ©r bradjte fein Sßort mehr heraug bor

hitftofem ©ntfeßen.
„Slber, ©etter [ûansmattïjté! Söie fannft bu

bid) über bag ©tättlein Rapier ba aufregen!
Unb SRouffeau! haben mir 3mei nidjt nodj 3ufam-
men in ißarig an Slouffeau unfer [feuer ange3Ün-
bet?" tat ber ©roßbater erftaunt.

©a fam er nidjt gut an. „3a, bamatg, ba

haben fie ung unfere Sdjtoeisergarbe nodj nidjt
sufammengefcfjoffen gehabt, bie Hontggmörber,
bie ©ottegräuber, bie ©anaillen, bie 3afobiner-
hunbe! Sldj, ©Ott! Karbon, mille foig
parbon, ihr [üauensimmer! 3dj bin audj fonft
nidjt fo ljÜ3ig- 3" mebio tutiffimug ibig! Slber

ZgZ Esther Oberm

Farbigkeit des großen Turmofens trat ihr fast
etwas Fremdes entgegen, das zu der Unrast und

Härte ihres jetzigen Lebens und Schaffens nicht
mehr passen wollte. War sie einmal hier daheim
gewesen? Manche Stunde hatte sie auf der grü-
nen Ofenbank gesessen neben der fünfteiligen
Sanduhr, von der ein Glas nach dem andern

langsam abrieselte, wahrend der Großvater er-
zählte und die Uhr nie umzudrehen vergaß. Noch

wiegten sich die Vögel in den steifen Blätter-
arabesken des Ofens, und dort auf der untersten
Kachel sträubte noch immer das Käuzlein mit
den bösen, großen, hervorstehenden Augen wü-
tend sein Gefieder, wie es ihr einst die Mutter
mit Hellem Lachen gezeigt hatte. Ach, ja, die

Mutter hatte hier gewohnt in diesem schönen

Heim — und dann auf der Schwand in der ein-
fachen Bauernstube! Ob sie den Unterschied
schmerzlich empfunden hatte?

Wie gut der Großvater hier hineinpaßte! Aber
auch ihr Vater! Ihr tauchte plötzlich sein Bild
auf, wie sie ihn gestern hier flüchtig gesehen und
doch nicht gesehen hatte: behaglich und wohlig
hatte er sich in die Fensternische geschmiegt, ein
rotes Kissen unter dem Ellbogen, das in den war-
men Holzton des Zimmers stark und freudig
hineingeleuchtet. Seine Hand hatte wie lieb-
kosend auf einem zierlichen Pilasterchen des ge-
schnitzten Täfers geruht.

Und sie selber? Der Großvater brachte ihr einen

aufgeschlagenen Pergamentband: „Da, Iosefa
Abderschwand!" Auf der ersten Seite stand in
verzierter gotischer Schrift ihr Name. „Dein
Buch! Wann lesen wir das fertig?" Es waren
französische Prosaübersetzungen einzelner Ge-
sänge aus Homer, Vergil und Milton und aus
Wielands Oberon. „Und herrliche deutsche Bücher
habe ich bekommen. Aber du hast ja keinen Sinn
und keine Zeit mehr für den Großvater und für
seine Bücher. Kind, verbeiß dich nicht zu stark
in deine Arbeit!"

„Später, Großvater! "
Die Großmutter führte den Vetter Franz-

matthis herein, der jeden zweiten Tag pünktlich
zur Schachpartie sich einstellte. Er war vor Jahr-
zehnten Offizier der Schweizergarde in Paris
gewesen und hatte französische Kleidung und
französische Lebensart nie mehr abgelegt.

„Bon jour, cher ami! Gehorsamster Diener,
Jungfer Bas!" verbeugte er sich zierlich vor der
Seppe. „Ouelle surprise! Unerwartetes Ver-
gnügen, daß man ihr wieder einmal die Hand
reichen darf! Gehorsamster Diener! Und auf der

: Die Seppe.

Schwand? Wie steht 's Befinden? Recht

regrettable, recht déplorable, daß man sich so

ganz der Vauernsame verschrieben hat. Zwar:
mon respect, Jungfer Bas! Aber Wenn's
erlaubt ist zu bemerken — wär's hier nicht an-
genehmer?"

„Ja, schön ist's hier schon!" sagte die Seppe
halb belustigt.

„Und seid doch beide fortgezogen," jammerte
die Großmutter, „du und deine Mutter! Auf
einen Bauernhof herabgestiegen!"

„Nun, nun, mein Vater ist auch ein Bauer
gewesen!" lachte der Großvater.

„Aber meiner nicht!" stellte die Großmutter
beleidigt fest. „Und ich hätte auch keinen gehei-
ratet!"

„Und ich bin um eines Bauern willen ver-
schmäht worden und ledig geblieben! Ja, Jung-
fer Base, sie darf da schon Bescheid wissen: ich

habe Ihre Mutter sehr ernsthaft verehrt!" Der
Vetter hatte das zwar schon oft erzählt. „Und nie

habe ich sie vergessen. Ja, mir gefiel am Ende die

Tochter auch noch, wie mir die Mutter gefal-
len —"

„Und, Vetter, unsere Partie!" drängte der

Großvater. „Sonst müssen meine Kranken zu

lang auf mich warten."
Der Vetter hatte inzwischen Nousseaus „Con-

trat social" und eine nagelneue Flugschrift auf
dem Tisch des Doktors erwischt. „Was, Nous-
seau! Jungfer Bas, nehm sie sich vor den fal-
schen Propheten in acht! Das ist ein Nevolutio-
när!" warnte er halb scherzend. Aber bald stei-

gerte sich seine Stimme vor Entrüstung, als er

weiter las:
„Des Intérêts de la République Française,

considères relativement aux Olygarches Helve-
tiques, par le Colonel Frsdsrîc-Cssar Laharpe!

Doktor! Dieser Laharpe! Rousseau und

Laharpe!" Er brachte kein Wort mehr heraus vor
hilflosem Entsetzen.

„Aber, Vetter Franzmatthis! Wie kannst du

dich über das Blättlein Papier da aufregen!
Und Rousseau! Haben wir zwei nicht noch zusam-
men in Paris an Rousseau unser Feuer angezün-
det?" tat der Großvater erstaunt.

Da kam er nicht gut an. „Ja, damals, da

haben sie uns unsere Schweizergarde noch nicht
zusammengeschossen gehabt, die Königsmörder,
die Gottesräuber, die Canaillen, die Fakobiner-
Hunde! Ach, Gott! Pardon, mille fois
pardon, ihr Frauenzimmer! Ich bin auch sonst

nicht so hitzig. In medio tutissimus ibis! Aber
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ba ba gibt'S nur eins, einen Sfbfgeu!
— ©u, ©oftor, bag bet 3^ung geftern nod) gtoei

^tangofen an unfere Mbi gergefgfeift ï)at! S3aS

gaben bie bei unS su fcgnüffctn unb su fugen?
Unb bag bu nod) mit ignen fgarmiert gaft, ©of-
tor! ©aS toerben aucg fo gatbe ober gan^e 3a-
fobiner getoefen fein, ©ie braucgt unS feiner get-
eingugoten! ©er QtbungganS, ber meint/ bei unS

fei nigtS red)t unb gut/ unb man bürfe gegen
©brigfeit unb ibirdfe foSsiegen! ©er ift fgon afs
23ub einmal gegen ben Storm ^farrgeifer auf-
geftanben "

„3a, icg Voeig nocg", fenfte ber ©rogbater be-
gutfam ein. „©r gat fid) getoegrt, toeif fein
ffreunb ungeregt unb ungegört geftraft toerben
follte. öcg gab meine 3mube an bem Suben ge-
gabt, ©in Ueuerteufet unb ein ©grgetsiger, toogf;
aber toenn er in bie redjten Sagnen einfenft —.
Unb toenn er jegt aug ber Meinung ift, eS

fönnte manges anberS unb beffer bei unS toer-
ben, meine Quftimmung gat er. Unb beine im
©runb aucg, after ißalabin ber franjofifcgen
JîônigSfrone. ifomm bu fegt sur Serteibigung
beineS üönigS unb beiner Königin gier auf bem

Srett!"
©r gatte ben Sagarpe neben ben SergifiuS

unb Stouffeau in feine langen Sügerreigen über
bem ©etäferfimS geftecft unb bficfte tägefnb über
bie breiten Seberrüden. ©eine neuen unb neue-
ften [[mnsofen pflegte er fonft forglicg bor bem
Setter su güten, um ign rügt unnötig in S)ar-
nifcg ju bringen.

3egt lieg fig ber bafb Sefänftigte ibiffig 311m

6d)adjtifg fügten.
©ie Seppe rüftete fid) fgneff sum ©egen.

„Sebt toogf! öd) mug geim. ©onft gegt affeS
brunter unb brüber. 'S ift geut Mfbimontag, unb
icg toeig nicgt, ob's meine Seute broben aus-
galten."

Sie atmete auf, afS fie bie ïreppen ginunter-
ftieg unb auf ben ftattfigen ©tanfer ©orfplag
ginaustrat. 2ßenn aug gier bie ©iebel nod) fo
breit unb begäbig über bie anfegnficgen ©tein-
gäufer ficg toöfbten, toenn eS fid) gier nocg fo be-
fgauticg feben lieg, fie mugte geim auf bie
©gtoanb. ©ie SJtutter toar aud) bem gefolgt, ben
fie lieb gegabt gatte! Unb fie! 'S ift meines Sa-
ters Reimen unb mein eigenes; id) gab'S aud)
fteb, gab'S nur nicgt getougt, bis ibg'S berfieren
follte, bacgte fie. SDenn fie toieber gierbfeiben
foffte toie früger? Stein! ©in fcgtoerereS Seben
gatte fie jegt, aber ein eigenes unb gan3eS, unb

bürg bie Slrbeit ginburd) ging'S mäcgtig auf-
toärts. ©ie tougte eS jegt.

Unterbeffen gatte bas SJtieli bie ©djtonnb ge-
gütet unb tifcgte bem Sartfime, ber ©treue aus
bem Süebfanb geraufgefügrt gatte, bor bem

Sieimgegen einen 6d)napS mit Srot unb iMfe
auf. „©ag bu bie JUIbi nicgt gefegen gaft geftern,
Sartfime, bas fann bit etoig feib tun. Sift aud)

gar einer, bag bu bageim gocfft an fo einem

Sag!"
„Öcg gäbe bie Dgren nocg boff genug bon bem

©etügmS unb ©etoäfg im ©tanSftaber Kreits",
brummte ber berbriegficge Sflte.

„2Den gaben fie gerügmt, Sartfime? Unfer
Uran^ïi? @tb bog Sefgeib, toaS gaben fie ge-
rebet?"

„Sie, bon ben 3toei ^mmben gaben fie ba- ein

Sanges unb SreiteS geniagt, bon ben 3toei

Sßeffdjen, benen ber alte f^ung am Slplermagt
toie dürften aufgetoirtet gäbe. Son fremben $ö-
fen feien bie mit bem QibungganS 3ur Mbi ge-
fommen, ober toeig ber Seufef tooger. Unb bas

Staue bom Rimmel gotten bie gerügmt, bom
Sanb unb bom |feft unb bon ben Seuten, bom
SJtetf unb bom Sat3, unb toaS toeig id) nocg

äffeS."

„©aS gfaub id) fdjon, bag bie SJtaul unb
Sfugen aufgefperrt gaben. ©0 einen Qug gab id)

aug nog nie gefegen. 2lber baS mit bem gibung
ift ein bummeS ©etue bon ben Äeuten. ©er Äa-
peffenbogt gat'S aug gefagt, grab geftern nog,
toie'S ber gibung äffen angeben tann. Unb 3toei

gan3 gemeine toeffge ©ofbaten feien baS getoe-
fen, bie ber gibungganS grogartig 3ur Mbi mit-
gebragt gäbe. Stein, Sartfi, ba gat'S toeit anbe-

res 3U befgauen unb 3U bereben gegeben. Sßeigt,
toer baS fgönfte ^aar getoefen ift am âîfpfersug,
baS fgönfte, toie äffe gerügmt gaben? ©aS

[fransti, unfer |yran3tx, unb fein Sub, ber ©pei-
germattfarl. ißrägtig gat'S bie Seppe gerauS-

gepugt, tg gätt igr baS gar nigt 3ugetraut! J?ein

Sfteienmaitfi gat fo einen reigen ïfgapper ge-
gabt unb fo fgtoere ©ötferfetten, unb feinS gat
feinem Suben fo einen grogen SOteien auf ben

£iut geftedt toie bas 3mn3li feinem Jtktrfi! Unb

ber i^arti! ©eft, ^riöti", fragte eS ben <9er*3U-

tretenben, „geft, fefbft ber ärgfte ffeinb mug eS

bem i^arlt faffen: fo fgön gat fgon fang feiner
megr bie ^agne gefgtoungen toie ber! ©er gei-
tige SBenbetin auf bem ^agnentug gat fetber
feine f^reube baran gegabt unb fig gans ge-
[preist bor Sergnügen gog oben in ber Suft!"

„3a, ja, SJtiefi, unb bein IJransfi gat suge-
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da da gibt's nur eins, einen Abscheu!

— Du, Doktor, daß der Zibung gestern noch Zwei

Franzosen an unsere Kilbi hergeschleift hat! Was
haben die bei uns zu schnüffeln und zu suchen?
Und daß du noch mit ihnen scharmiert hast, Dok-
tor! Das werden auch so halbe oder ganze Ja-
kobiner gewesen sein. Die braucht uns keiner her-
einzuholen! Der Zibunghans, der meint, bei uns
sei nichts recht und gut, und man dürfe gegen
Obrigkeit und Kirche losziehen! Der ist schon als
Bub einmal gegen den Herrn Psarrhelfer auf-
gestanden "

„Ja, ich weiß noch", lenkte der Großvater be-
hutsam ein. „Er hat sich gewehrt, weil sein

Freund ungerecht und ungehört gestraft werden
sollte. Ich hab meine Freude an dem Buben ge-
habt. Ein Feuerteufel und ein Ehrgeiziger, Wohl)
aber wenn er in die rechten Bahnen einlenkt —.
Und wenn er jetzt auch der Meinung ist, es

könnte manches anders und besser bei uns wer-
den, meine Zustimmung hat er. Und deine im
Grund auch, alter Paladin der französischen
Königskrone. Komm du jetzt Zur Verteidigung
deines Königs und deiner Königin hier auf dem

Brett!"
Er hatte den Laharpe neben den Vergilius

und Rousseau in seine langen Bücherreihen über
dem Getäfersims gesteckt und blickte lächelnd über
die breiten Lederrücken. Seine neuen und neue-
sten Franzosen pflegte er sonst sorglich vor dem
Vetter zu hüten, um ihn nicht unnötig in Har-
nisch zu bringen.

Jetzt ließ sich der bald Besänftigte willig zum
Schachtisch führen.

Die Seppe rüstete sich schnell zum Gehen.
„Lebt wohl! Ich muß heim. Sonst geht alles
drunter und drüber, 's ist heut Kilbimontag, und
ich weiß nicht, ob's meine Leute droben aus-
halten."

Sie atmete auf, als sie die Treppen hinunter-
stieg und auf den stattlichen Stanser Dorfplatz
hinaustrat. Wenn auch hier die Giebel noch so

breit und behäbig über die ansehnlichen Stein-
Häuser sich wölbten, wenn es sich hier noch so be-
schaulich leben ließ, sie mußte heim auf die
Schwand. Die Mutter war auch dem gefolgt, den
sie lieb gehabt hatte! Und sie! 's ist meines Va-
ters Heimen und mein eigenes) ich Hab's auch
lieb, Hab's nur nicht gewußt, bis ich's verlieren
sollte, dachte sie. Wenn sie wieder Hierbleiben
sollte wie früher? Nein! Ein schwereres Leben
hatte sie jetzt, aber ein eigenes und ganzes, und

durch die Arbeit hindurch ging's mächtig auf-
wärts. Sie wußte es jetzt.

Unterdessen hatte das Mieli die Schwand ge-
hütet und tischte dem Bartlime, der Streue aus
dem Niedland heraufgeführt hatte, vor dem

Heimgehen einen Schnaps mit Brot und Käse
auf. „Daß du die Kilbi nicht gesehen hast gestern,
Bartlime, das kann dir ewig leid tun. Bist auch

gar einer, daß du daheim hockst an so einem

Tag!"
„Ich habe die Ohren noch voll genug von dem

Gerühms und Gewäsch im Stansstader Kreuz",
brummte der verdrießliche Alte.

„Wen haben sie gerühmt, Bartlime? Unser

Franzli? Gib doch Bescheid, was haben sie ge-
redet?"

„He, von den zwei Fremden haben sie da ein

Langes und Breites gemacht, von den zwei
Welschen, denen der alte Zibung am Älplermahl
wie Fürsten ausgewirket habe. Von fremden Hö-
sen seien die mit dem Zibunghans zur Kilbi ge-
kommen, oder weiß der Teufel woher. Und das

Blaue vom Himmel hätten die gerühmt, vom
Land und vom Fest und von den Leuten, vom
Melk und vom Balz, und was weiß ich noch

alles."
„Das glaub ich schon, daß die Maul und

Augen aufgesperrt haben. So einen Zug hab ich

auch noch nie gesehen. Aber das mit dem Zibung
ist ein dummes Getue von den Leuten. Der Ka-
pellenvogt hat's auch gesagt, grad gestern noch,

wie's der Zibung allen angeben kann. Und zwei

ganz gemeine welsche Soldaten seien das gewe-
sen, die der Zibunghans großartig zur Kilbi mit-
gebracht habe. Nein, Bartli, da hat's weit ande-

res zu beschauen und zu bereden gegeben. Weißt,
wer das schönste Paar gewesen ist am Älplerzug,
das schönste, wie alle gerühmt haben? Das
Franzli, unser Franzli, und sein Bub, der Spei-
chermattkarl. Prächtig hat's die Seppe heraus-
geputzt, ich hätt ihr das gar nicht zugetraut! Kein
Meienmaitli hat so einen reichen Tschapper ge-
habt und so schwere Göllerketten, und keins hat
seinem Buben so einen großen Meien auf den

Hut gesteckt wie das Franzli seinem Karli! Und

der Karli! Gelt, Fridli", fragte es den Herzu-
tretenden, „gelt, selbst der ärgste Feind muß es

dem Karli lassen: so schön hat schon lang keiner

mehr die Fahne geschwungen wie der! Der hei-
lige Wendelin auf dem Fahnentuch hat selber

seine Freude daran gehabt und sich ganz ge-
spreizt vor Vergnügen hoch oben in der Luft!"

„Ja, ja, Mieli, und dein Franzli hat Zuge-
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fdjaut, als ob's bei Herrgott toäte, bei bot if)m
5en Gimmel auftun tooflte. 3<U SCRleti, ein ftatt-
lidfei 23ü6 ift bei Äatli, unb ffoßnenfcßtomgen
fann ei tote leinet im Äanb, abet — bei Slbbet-
fd)toanb f)at bod) tedjt geßabt, unb baß t>at ei.
Od) ßab'ß ja fdjon lang gemeift: 311m gibung-
tefi fdjielt bei ifatli, unb eß fdjaut gan3 giab-
auß 3U tßm, unb — baß Utangti ßätte nidjt mit
bem Jîatfi gef)en foffen."

Saß SDtieti tourbe Ïjil3ig : „23ift ifjm aud) net-
big, bem f^atfi, gönnft if)m baß SRäbdjen nidjt
unb bie ©ßte nidjt! Unb bei fdauß fjat fd)on im-
met bie in bei Speidjetmatt nidjt teiben mß-

gen. Sfdj, ißt, jebe ffteube müßt ißt einem bei-
gaffen. 2Batum bat benn bei Speidjermattfail
baß Utangti eingelaben unb nidjt baß gibung-
tefi?"

„Od) neibig, id)!" brummte bei ^itbfi beiädjt-
fid) unb toanbte ftdj 3um ©eßen. Sann bießte et
fid) nod) einmal bem üftiefi 3U:

„Saß bu'ß nidjt begreifft! ©efatlen ßat tßm
baß Utan^ti fd)on, unb ba ßat ei ßaft gebadjt —
unb ba ßat et'ß ßaft gefragt. Sann abet ßat et
bie anbete am £mg fteßen feßen, bie Sfeidjetc.
Unb geftetn bie ©toßßanfetei bom alten gibung,
bei feine Safet nui fo fpimgen läßt, ßat tßm
aud) nocß in bie Sfugen geftodjen. Seifteßft,
Sftiefi, 'ß gibt ßaft nod) anbeteß afß baß fiteö-
ßaben unb Sdjöntun — bieffeicßt nod) 23effeieß
unb Sofibereß", fügte et füt fid) ßingu unb metfte
etft jeßt, baß bei Slbbetfcßtoanb untei bei Sitte
ftanb unb feine feßten Stehen geßott ßatte.

„S3ting mit aud) ein ©faß, üftieli, icß geße

nod) tnß Sotf unb fonime bielfeid)t etft fpät
ßeim." SDeitei fagte bei Sfbberfdjtoanb nidjtß,
unb fo beiftummten aud) bie anbein.

2Baß ei ba bom fjttbli geßßtt ßatte, fegte
eine neue Saft auf bie Sdjtoete, bie ißn biüdte.
©r ßatte baß fängft geaßnt, unb geftein bot bei
Stanfet JUtdjtüte ßatte et in oßnmäd)ttgem
gotn eß erleben müffen, tote bei Speidjetmatt-
fatf bem gefeieiten ©atet gibung bie ©ßte an-
tat, toäßienb et ißn, ba et ißn nidjt gan3 übet-
feßen fonnte, befeibtgenb furg unb fpöttifdj
fädjelnb abgetan. Unb bod) füßite et fein ttinb
3um Sange, ßeute ben gangen Sag unb bie gange
ÎRadjt, fein toeid)ßetgigeß, gättficßeß üinb!

Umfonft ßatte et geftetn Sfbenb, ba baß ffrangfi
in ßetßet ©iregtßeit bom äffpfetmaßf ßeimge-
feßit toat, geffeßt: „g-tangli, geß motgen nidjt
gum Sang! 6ag, bu tooffeft nidjt, feieft franf,
nut geß nidjt!"

„Steu ift et nidjt", ßatte et bie Seppe ge-

toatnt, „ein ffeueiteufel ift et, bet balb auf-
fobett unb balb eilifd)t, unb beß g-tangliß Siebe

mag tßm tooßf gefallen, abet bann —"
Umfonft. Sädjetlid) ßatte man feine Sfngft ge-

funben, gang gtunbfoß. Unb toaß betmodjte fein
•SBort gegen baß bei Stauen, gegen baß bet

Seppe! Saß audj bie Seppe bem fytangft geßof-
fen ßatte, bie nücßterne, fluge Seppe! 2fbet ftei-
lieft, toaß betftanb bie Seppe bon Siebeßangefe-
genßeiten, unb in btefet Sadje toat fie bfinb, teiti
bfinb, meifte nid)tß unb tooflte nidjtß ßöten.

©t toolfte inß Sotf geßen, abfeitß bom Stu-
bei, ßinein nüfdjte et fid) nidjt meßt. ©t füßfte
tooßf, tote man ißm im beften ^aü ein fdjfed)t
berftedteß SJbitfeib gönnte. 2fbet gu ößaufe litt eß

ißn nidjt; bieffeid)t etfußt et ettoaß, faß ettoaß,
toat bem ^tangft bod) näßet afß ßiet.

Saß SCReilt blieb allein gurüd unb toat guftie-
ben, baß eß bem gntbft nid)t meßt gu anttoorten
brauste, ©ß fod'ette baß 33anb am ©ffbogen,
baß ben gefteiften Siembätmef gufamtnenßieft, eß

gupfte am SJtiebei, ftedte ben tQaaipfetl anbetß,
ttgenb ettoaß toat tßm nidjt tedjt, eß brücfte
ettoaß, eß toußte nur nidjt too unb toaß. ©ß toat
bod) fo ftoß getoefen!

Sftit Seppeß Regiment ßatte ftd) bie afte
SJiagb fängft außgefößnt. Sie Seppe überließ ißt
ben Sjaußßalt gut faft felbftänbigen 23efotgung,
fragte fie fogat nodj oft um tßren 5Rat. Unb
einen alten großen 3Bunfd) ßatte fie ißt erfüllt:
•ijjanf unb fflacßß toutbe toiebet gepffangt auf
ber Sdjtoanb, bamit man toiebet etgeneß Seinen
ßatte unb nicßt in gefauften föetnben geßen, in
gefauften fremben Seintüdjetn fcßfafen mußte.
3a, bie Seppe toußte, toaß ftdj fdjicfte, unb baß

fdjidte ftdj einmal füt einen tedjten 23auern-
ßaußßalt. SRur ettoaß gugängficßet fönnte fie fein
— man traute fid) nie fo tedjt an fie ßeran —
unb ettoaß frommet aud). Safüt betete baß

ailiefi äffe Sage. Sie tat ja fdjon ißre ©ßriften-
pffidjt, gut unb tedjt; aber baß ÜJliefi ßatte fie

gern nodj in ein paar 33iuberfdjaften geßabt unb

Sraußen fiel mit einem toeßteibigen Äreifdjen
baß ©attentörcßen gu. Saß toat bie Seppe, bie

bon oben ßet burcß bie ÏÏMefen gefommen toat
unb feine offenen Sitten unb ©atter leiben
fonnte. ÜJlecßanifdj fdjloß fie überall auf ißten
©ängen, toaß bie anbein gebanfenfoß offenfteßen
ließen.

3eßt trat fie gum Sftieti, baß fidj in ber Stube
anß Sfuftäumen gemadjt ßatte, unb ein ffjetfeß,
ffioßeß unb Stofgeß in tßretu ©eficßt tat bem
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schaut, als ob's der Herrgott wäre, der vor ihm
den Himmel auftun wollte. Ja, Mieli, ein statt-
licher Bub ist der Karli, und Fahnenschwingen
kann er wie keiner im Land, aber — der Abder-
schwand hat doch recht gehabt, und das hat er.

Ich Hab's ja schon lang gemerkt: zum Zibung-
resi schielt der Karli, und es schaut ganz grad-
aus zu ihm, und — das Franzli hätte nicht mit
dem Karli gehen sollen."

Das Mieli wurde hitzig: „Bist ihm auch nei-
dig, dem Karli, gönnst ihm das Mädchen nicht
und die Ehre nicht! Und der Klaus hat schon im-
mer die in der Speichermatt nicht leiden mö-

gen. Ach, ihr, jede Freude müßt ihr einem ver-
gällen. Warum hat denn der Speichermattkarl
das Franzli eingeladen und nicht das Zibung-
resi?"

„Ich neidig, ich!" brummte der Fridli verächt-
lich und wandte sich zum Gehen. Dann drehte er
sich noch einmal dem Mieli Zu:

„Daß du's nicht begreifst! Gefallen hat ihm
das Franzli schon, und da hat er halt gedacht —
und da hat er's halt gefragt. Dann aber hat er
die andere am Hag stehen sehen, die Reichere.
Und gestern die Großhanserei vom alten Zibung,
der seine Taler nur so springen läßt, hat ihm
auch noch in die Augen gestochen. Verstehst,
Mieli, 's gibt halt noch anderes als das Lieb-
haben und Schöntun — vielleicht noch Besseres
und Solideres", fügte er für sich hinzu und merkte
erst jetzt, daß der Abderschwand unter der Türe
stand und seine letzten Neben gehört hatte.

„Bring mir auch ein Glas, Mieli, ich gehe
noch ins Dorf und komme vielleicht erst spät
heim." Weiter sagte der Abderschwand nichts,
und so verstummten auch die andern.

Was er da vom Fridli gehört hatte, legte
eine neue Last auf die Schwere, die ihn drückte.

Er hatte das längst geahnt, und gestern vor der

Stanser Kirchtüre hatte er in ohnmächtigem
Zorn es erleben müssen, wie der Speichermatt-
karl dem gefeierten Vater Zibung die Ehre an-
tat, während er ihn, da er ihn nicht ganz über-
sehen konnte, beleidigend kurz und spöttisch
lächelnd abgetan. Und doch führte er sein Kind
Zum Tanze, heute den ganzen Tag und die ganze
Nacht, sein weichherziges, zärtliches Kind!

Umsonst hatte er gestern Abend, da das Franzli
in heißer Erregtheit vom Älplermahl heimge-
kehrt war, gefleht: „Franzli, geh morgen nicht
zum Tanz! Sag, du wollest nicht, seiest krank,
nur geh nicht!"

„Treu ist er nicht", hatte er die Seppe ge-

warnt, „ein Feuerteufel ist er, der bald auf-
lodert und bald erlischt, und des Franzlis Liebe

mag ihm wohl gefallen, aber dann —"
Umsonst. Lächerlich hatte man seine Angst ge-

funden, ganz grundlos. Und was vermochte sein
Wort gegen das der Frauen, gegen das der

Seppe! Daß auch die Seppe dem Franzli gehol-
fen hatte, die nüchterne, kluge Seppe! Aber frei-
lich, was verstand die Seppe von Liebesangele-
genheiten, und in dieser Sache war sie blind, rein
blind, merkte nichts und wollte nichts hören.

Er wollte ins Dorf gehen, abseits vom Tru-
bel, hinein mischte er sich nicht mehr. Er fühlte
Wohl, wie man ihm im besten Fall ein schlecht

verstecktes Mitleid gönnte. Aber zu Hause litt es

ihn nicht) vielleicht erfuhr er etwas, sah etwas,
war dem Franzli doch näher als hier.

Das Meili blieb allein Zurück und war zufrie-
den, daß es dem Fridli nicht mehr zu antworten
brauchte. Es lockerte das Band am Ellbogen,
das den gesteiften Hemdärmel zusammenhielt, es

zupfte am Mieder, steckte den Haarpfeil anders,
irgend etwas war ihm nicht recht, es drückte

etwas, es wußte nur nicht wo und was. Es war
doch so froh gewesen!

Mit Seppes Regiment hatte sich die alte
Magd längst ausgesöhnt. Die Seppe überließ ihr
den Haushalt zur fast selbständigen Besorgung,
fragte sie sogar noch oft um ihren Rat. Und
einen alten großen Wunsch hatte sie ihr erfüllt:
Hanf und Flachs wurde wieder gepflanzt auf
der Schwand, damit man wieder eigenes Leinen
hatte und nicht in gekauften Hemden gehen, in
gekauften fremden Leintüchern schlafen mußte.
Ja, die Seppe wußte, was sich schickte, und das
schickte sich einmal für einen rechten Bauern-
Haushalt. Nur etwas zugänglicher könnte sie sein

— man traute sich nie so recht an sie heran —
und etwas frömmer auch. Dafür betete das

Mieli alle Tage. Sie tat ja schon ihre Christen-
Pflicht, gut und recht) aber das Mieli hätte sie

gern noch in ein paar Bruderschaften gehabt und

Draußen fiel mit einem wehleidigen Kreischen
das Gartentörchen zu. Das war die Seppe, die

von oben her durch die Wiesen gekommen war
und keine offenen Türen und Gatter leiden
konnte. Mechanisch schloß sie überall auf ihren
Gängen, was die andern gedankenlos offenstehen
ließen.

Jetzt trat sie zum Mieli, das sich in der Stube
ans Aufräumen gemacht hatte, und ein Helles,
Frohes und Stolzes in ihrem Gesicht tat dem
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SJlieli fo toogl, bag eg alleg unnütze ©innen unb

©udjen bergag.
ifco, SJlieli, alle ©efdjäfte beforgt! ©er ©tog-

bater l)at mir toacfer geholfen. 3el3t ift alleg in

Drbnung, feiner f'ann ung megr fdjief anfegen,
unb frifcf) bortoärtg fönnen toir fdjaffen. ©ag
Sitte ift aufgeräumt. Sßenn bu fertig bift, SDtieti,

geg nur geim Voie jeben SJlontag, braudjft toegen
bem ^ranjli niegt gier 3U bleiben/ bag toirft bor
bem SJlorgen bodj nidjt ju fegen befommen."

©ag STtieli richtete für fid) unb bie (Seppe bag

SIbenbeffen. ©er fjribli f)abe im ©cgilt oben mit
bem ©djtoager ju reben, ber um biefe Qeit 3U

ifjaufe fei.
„3d) foil bir aber fagen/ ©eppe", berid)tete

bag SJtieli, „bie SIbenbarbeit im ©tall unb über-
all berridjte er nod), toenn er geimfomme. ©u
folleft nur fjjeierabenb madjen. ©ag ift ein treuer
unb forglidjer, ber ^riebli. ©eppe, fo einen fin-
beft bu nidjt gum 3toeitenmal, unb toenn bu im
gan3en fianb mit sefin fiaternen fud)en liegeft."
©ag SJlieli fprad) mit Sladjbrucf, toie übrigeng
immer; benn alleg toar toidjtig, toag eg bor-
bradjte.

„fja, bag ift toagr", beftätigte bie ©eppe 3U-
frieben. „^joffentlidj bleibt er aber, unb icg muß
feinen anbern fud)en. SBir I)aben ja alleg 3U-
fammen gefcfjafft unb borgeforgt, unb fein Seil
SIrbeit fürg nädjfte jffagr l)at er fdjon im boraug."

©ie blieb am ïifdj; benn audj bag SItieli toar
Ijeute fo forglidj unb toollte feine #ilfe beim
SIbtoafcgen unb Slufräumen annehmen.

©g toar ein merftoürbigeg ©efügl: bie toänbe
in ben ©djog legen fönnen, einmal fertig fein
mit ber SIrbeit! Sum erftenmal feit fdjtoeren
2Bod)en. ©enn toenn bag l)arte îagetoerf brau-
gen botlenbet toar, Ijatte fie nodj im tfjaug ge-
räumt unb georbnet unb ?ßläne gefcgmiebet unb

geredjnet unb gefümmert. ©eftern unb Ijeute
Ijatte fie igre ginfen unb ©ültenbergältniffe mit
ijjitfe beg ©rogbaterg enblidj gut unb eljrenboll
geregelt. Sluf ber SIrbeit beg ©ommerg gatte ein

reidjer ©egen gerügt: 3toei neue Küge toaren im
©tall, unb fie ijatte bodj fein gutter faufen müf-
fen; 3toeimal gotten bie tooglgepflegten Söiefen
präd)tigeg irjeu unb 3toeimal nodj ergiebigfte
Sfgung geliefert, ©ie 93irnen unb SEpfel, bag
Korn unb bie Kartoffeln toaren gut geraten,
iÖol3 gatte fie berfauft aug bem SBalb, unb für
bag näd)fte $agr toaï aûeë fd)on borgefegen,
neue SInpflan3ungen, neue 23erbefferungen.

Unb jegt gatte igr ber ^ribli fagen laffen, fie
folle ffeierabenb maiden.

fjeierabenb! ©ie toollte bie fd)toere Seiben-
fd)ür3e logbinben, bie fidj igr um ben toeiten
Stod baufdjte, aber fie fnüpfte nur bie ©d)linge
fefter unb trat in boller fyefttaggtradjt unter bie

tfjaugtüre auf bie 33orlaube. 3n jubelnber ipradjt
grügte bie #eimat 3U igr gerauf. S3unter unb
reid)er gatte ber ^erbft fie gefcgmücft, alg bie

föftlid)en ïfdjapper ber grauen, alg bie gefticf-
ten S31ufen ber SItänner unb bie üppigen SJteien

auf igren lernten geftern im tJeftgug ber SHpler
geprunft gotten. 3n brennenbetn Slot ftanben bie

Ktrfdjbäume im Sßiefengrün, in leudjtenbem
©olb unb tiefbunflem S3raun 30g ber Äaubtoalb
ben 33erg 3U igr gerauf,unb jenfeitg beg Seeg über
ben fdjattenbunflen Mannen fpielten big an bie

gödjften Reifen beg piatug ginauf alle blauen
unb Pioletten fiidjter.

©ie ©eppe fegte fieg auf bie trjülsbanf ber 23or~

laube unb befdjattete mit ber ^anb bie Slugen
bor ber SIbenbfonne, bie geimging unb einen

legten ©tan3 auf bie gelber unb Söiefen legte
unb luftig blinfte in ben fünftem beg Sladfbar-
gaufeg brüben am tfjang.

©an3 ftill fag fie. ©ie toar ja eigentltdj red)t
mübe. 3n all ben Söod)en gatte fie eg niegt ge-
fpürt, aber jegt — toie toogl bag tat, fo ftill 3U

fein, gan3 ftill.
S3atb fdjtoeiften igre ©ebanfen ab unb toan-

berten ginunter in bag ©orf, bag lange fegon im
©djatten liegen mugte. ©ort toar'g niegt fo ftill
toie gier oben bei igr, bort toar SJtufif unb 2an3
unb Sieben unb Äacgen.

©ie görte bie trommeln unb pfeifen bon

geftern toieber, bie nadj bem f^eftgottegbienft ben

Qug ber Sflpler begleitet gotten, bie berben Slufe
ber SBilbleute, bie mit igren Sannenbäumdjen in
auggelaffenen Sprüngen bie S3agn freifegten,
unb bag Ifjanfili jo jo! ber Qufdjauer, bag bag

toilbe ißaar neefen unb 3U neuen ©paffen ger-
augforbern follte. Slocg einmal 3ogen fie in ge-
meffener Sluge an igr borüber, bie ©rtggeift-
lid)en mit ben beamteten ber Sîlplergefellfdjaft,
jeber feiner SBürbe betougt: ber gagere Pfleger,
ben toeigen Kopf toie 3um fiaufegen borgeneigt,
bie fdjlauen blauen Sluglein in bem langen,'bart-
lofen, fnocgigen @efid)t galb gefdjloffen, ber

breitfdjultrige Sïlplergauptmann mit bem bunf-
len ftruppigen ifjaar unb 93art, bie gtoei runb-
liegen, unterfegten 33ratenmeifter, bie igren mit
©aglien bewerten riefigen Kaibgbraten bergei-
genb ben Slrmen am SBege toiefen, bebor fie ign
mit umftänblidjer ©eredjtigleit unter bie Söar-
tenben augteilten. ©ie Seppe gatte fieg untoill-
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Mieli so Wohl, daß es alles unnütze Sinnen und

Suchen vergaß.
„So, Mieli/ alle Geschäfte besorgt! Der Groß-

Vater hat mir wacker geholfen. Jetzt ist alles in

Ordnung/ keiner kann uns mehr schief ansehen/
und frisch vorwärts können wir schaffen. Das
Alte ist aufgeräumt. Wenn du fertig bist/ Mieli/
geh nur heim wie jeden Montag/ brauchst wegen
dem Franzli nicht hier zu bleiben/ das wirst vor
dem Morgen doch nicht zu sehen bekommen."

Das Mieli richtete für sich und die Seppe das

Abendessen. Der Fridli habe im Schilt oben mit
wem Schwager zu reden/ der um diese Zeit zu
Hause sei.

„Ich soll dir aber sagen/ Seppe"/ berichtete
das Mieli, „die Abendarbeit im Stall und über-
all verrichte er noch, wenn er heimkomme. Du
sollest nur Feierabend machen. Das ist ein treuer
und sorglicher/ der Friedli. Seppe/. so einen sin-
dest du nicht zum Zweitenmal, und wenn du im

ganzen Land mit zehn Laternen suchen ließest."
Das Mieli sprach mit Nachdruck, wie übrigens
immer) denn alles war wichtig, was es vor-
brachte.

„Ja, das ist wahr", bestätigte die Seppe zu-
frieden. „Hoffentlich bleibt er aber, und ich muß
keinen andern suchen. Wir haben ja alles zu-
sammen geschafft und öorgesorgt, und sein Teil
Arbeit fürs nächste Jahr hat er schon im voraus."

Sie blieb am Tisch) denn auch das Mieli war
heute so sorglich und wollte keine Hilfe beim
Abwäschen und Aufräumen annehmen.

Es war ein merkwürdiges Gefühl: die Hände
in den Schoß legen können, einmal fertig sein
mit der Arbeit! Zum erstenmal seit schweren

Wochen. Denn wenn das harte Tagewerk drau-
ßen vollendet war, hatte sie noch im Haus ge-
räumt und geordnet und Pläne geschmiedet und

gerechnet und gekümmert. Gestern und heute
hatte sie ihre Zinsen und Gültenverhältnisse mit
Hilfe des Großvaters endlich gut und ehrenvoll
geregelt. Auf der Arbeit des Sommers hatte ein
reicher Segen geruht: zwei neue Kühe waren im
Stall, und sie hatte doch kein Futter kaufen müs-
sen) zweimal hatten die wohlgepflegten Wiesen
prächtiges Heu und zweimal noch ergiebigste
Ätzung geliefert. Die Birnen und Äpfel, das
Korn und die Kartoffeln waren gut geraten,
Holz hatte sie verkauft aus dem Wald, und für
das. nächste Jahr war alles schon vorgesehen,
neue Anpflanzungen, neue Verbesserungen.

Und jetzt hatte ihr der Fridli sagen lassen, sie

solle Feierabend machen.

Feierabend! Sie wollte die schwere Seiden-
schürze losbinden, die sich ihr um den weiten
Rock bauschte, aber sie knüpfte nur die Schlinge
fester und trat in voller Festtagstracht unter die

Haustüre auf die Vorlaube. In jubelnder Pracht
grüßte die Heimat zu ihr herauf. Bunter und
reicher hatte der Herbst sie geschmückt, als die

köstlichen Tschapper der Frauen, als die gestick-

ten Blusen der Männer und die üppigen Meien
auf ihren Hüten gestern im Festzug der Älpler
geprunkt hatten. In brennendem Rot standen die

Kirschbäume im Wiesengrün, in leuchtendem
Gold und tiefdunklem Braun zog der Laubwald
den Berg zu ihr herauf,und jenseits des Sees über
den schattendunklen Tannen spielten bis an die

höchsten Felsen des Pilatus hinauf alle blauen
und violetten Lichter.

Die Seppe setzte sich auf die Holzbank der Vor-
laube und beschattete mit der Hand die Augen
vor der Abendsonne, die heimging und einen

letzten Glanz auf die Felder und Wiesen legte
und lustig blinkte in den Fenstern des Nachbar-
Hauses drüben am Hang.

Ganz still saß sie. Sie war ja eigentlich recht
müde. In all den Wochen hatte sie es nicht ge-
spürt, aber jetzt — wie Wohl das tat, so still zu

sein, ganz still.
Bald schweiften ihre Gedanken ab und wan-

derten hinunter in das Dorf, das lange schon im
Schatten liegen mußte. Dort wacks nicht so still
wie hier oben bei ihr, dort war Musik und Tanz
und Reden und Lachen.

Sie hörte die Trommeln und Pfeifen von
gestern wieder, die nach dem Festgottesdienst den

Zug der Älpler begleitet hatten, die derben Rufe
der Wildleute, die mit ihren Tannenbäumchen in
ausgelassenen Sprüngen die Bahn freifegten,
und das Hansili jo! jo! der Zuschauer, das das

wilde Paar necken und zu neuen Spässen her-
ausfordern sollte. Noch einmal Zogen sie in ge-
messener Ruhe an ihr vorüber, die Ortsgeist-
lichen mit den Beamteten der Älplergesellschaft,
jeder seiner Würde bewußt: der hagere Pfleger,
den weißen Kopf wie zum Lauschen vorgeneigt,
die schlauen blauen Äuglein in dem langen,'bart-
losen, knochigen Gesicht halb geschlossen, der

breitschultrige Älplerhauptmann mit dem dunk-
len struppigen Haar und Bart, die zwei rund-
lichen, untersetzten Bratenmeister, die ihren mit
Dahlien verzierten riesigen Kalbsbraten verhei-
ßend den Armen am Wege wiesen, bevor sie ihn
mit umständlicher Gerechtigkeit unter die War-
tenden austeilten. Die Seppe hatte sich unwill-
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fürtidj nod) ftraffer aufgerichtet an intern $en-
fter im ©oftorbaufe, ate ber ©roßbater unten
üorbeigefdjritten mar, jugenbtid) bie.gfam unb
bod) ber ebrtoürbigfte unter ben ebrtoürbigen
Sitten. ©ann toar ad bie btübenbe Äanbdfraft
gefolgt/ in aufregt fto^er Gattung aud) bie

güngften: eine StRenge großer, fräftigfcbtanfer
©eftatten, bie ©efidjter braungebrannt bon ber
Sergfonne, bie Slugen teudjtenb bor f^reube über
ben gefegneten, ertragreichen SItpfommer, ben fie
)'et3t im herbftüdjen $efte banfbar feierten.

SBieber umbraufte bie ©eppe bad gau^en
unb üftufen ber Spenge/ bie bem ©peidfermattfarl
3ugejubett, ate er mit getoaltigem ©djtoung bie
gat)ne in bie höbe gemorfen unb fie triumpbie-
renb aufgefangen hatte. Söie bad rote gähnen-
tud) geraufcbt unb fid) geftrafft hatte! ©ad toar
ifjr ïraum getoefen ate hinb, fo basuftehen un-
ter bem [Jubel bed Slotted. Oft hatte fie beimtidj
mit einem alten/ berbtidjenen gäf)nlein bad
6d)toingen geübt/ hatte fidj audgebadjt, toie ihre
gafme mitten auf bem ©orfptal3 unter ber ftau-
nenben Spenge mit ftoigem Sßeben fo f)od) fliegen
fottte toie ber hirdjturm.

3a, toenn man ein hinb ift! SIber eigentlich
— herrlich toar ed bod), bor einem fotdjen Stotfe
toie bad djre fid) audsu3eidjnen, feinen 23eifatl
fid) 3u erringen. IXtie nod) batte fie ed gefpürt toie
geftern bei bem ^eft. $a, allein toar man nidjtd,
3ufammen arbeiten, ringen mit ben anbern unb
für bie anbern! „SBenn man bie begeiftern, be-
toegen, 3U ïaten entflammen tonnte!" batte fie
ben hand Srbung geftern fagen boten, „hm-
gott im hintmet, ba müßte man ettoad teiften/
ba müßte man bie SBett einen getoaltigen Slucf
bortoärtd bringen tonnen!" SIber toie fie ba fo
feft unb ficher gegangen toaren, jeber ©djritt aud
einer Überlegung beraud, bie man nidjt mebr
3urücfnebmen tonnte, bie toaren fdjtoer 3U be-
toegen, fdjtoer aud bem getoobnten ©teidjgetoidjt
3u bringen.

©ie ©eppe ftred'te in if)rem ©innen bie hanb
aud, griff 3U unb — hielt eine lofe hotsteifte bed
©etänberd in ber hanb. SIdj, ©Ott, bad SItItäg-
tidje! ©a faß ber 23ater immer unb fat) nidjtd
unb tat nid)td.

©tig botte fie hammer unb SMgel unb bef-
ferte ben ©djaben aud. Sfber tote fie fid) erhob,
leuchtete it)r toieber ber 2-tbenbgtans in bie Slugen,
unb — ben hammer nod) in ber hanb — feßte
fie fid) toieber bin.

3eßt fübtte fie erft, toie mübe fie toar unb toie
attein. Sßenn einem einer bie hanb brücten unb

batten toottte, ed toäre boch gut! ©amatd -— bor
fünf fahren — auf bem heimtoeg Pom Xütbieffen
am ©onntagabenb! ©ie batten borfjer nid)t biet
3ufammengerebet, ber hand Qibung unb fie, er
batte fie eingetaben atd SRadjbar, unb fie toar
immer einfitbig getoefen, unb 3U fpaßen unb 3U
neden unb berbe ©päße berb surüdgeben toie bie
anbern jungen Sftäbcijen, batte fie nie berftan-
ben. Sïuch ber hand toar an jenem Sftptermabt
ftitl getoefen, berftimmt ober 'gebrüdt, batte ed

ihr gefdjienen, befonberd in ber Stäbe feined
Staterd. Stur einmal toäbrenb bed langen Starb-
mittagd, nadj ber untertänigen Stebe bed ißfle-
gerd auf bie tjobe geiftlidje unb toelttidje Obrig-
feit, toar ber hand aufgeflammt unb batte ihr
ergäbtt, toie er einft in Äusern auf ber ©hüte
in einem tateinifdjen ©tüd ben 23rutud gefpiett
unb mit 3Ünbenben SBorten feine SOtitbürger sur
^Befreiung bed SSatertanbed mit fortgeriffen babe.
— Stuf bem heimtoeg am SIbenb batten fie ben
©djifferdfobn, ben 23afdjimett, angetroffen, ©er
batte bem hand berichtet, man munfte bon einer
fpanifdjen ©efanbtfdjaft, bie einen neuen Söerbe-
bertrag für bie nädjfte Äanbdgemetnbe suftanbe
bringen tootle bei guter S3esabtung.

„©0, fo, fd)on gut", batte ber hand nur ge-
fagt, „übermorgen tomm idj su bir, SOtett, bann
reben toir toeiter."

2ttd fie allein toeitergegangen toaren, ber
hand finfter fdjtoeigenb neben ihr, ba batte fie
fid) nidjt batton tonnen, „hand, ift benn bad
nid)t ein fdjmäbtidjer hanbet, ben bie herren
ba fdjtießen tootten?" ©ftaunt toar ber hand
ftillgeftanben, batte geftußt, ein paar taftenbe
fragen, bann toar er ind ^euer geraten, batte
it)r feine SInfidjten enttoicfett, fid) an ihrer 23e-
jabung gefreut, bie gleichen 3Infid)ten, burcb
beren mannhafte Sterfedjtung er im $rü|ting
barauf, an ber 93er hanbdgemeinbe, ben großen
©türm erregt batte.

ünb fie — im ©fer bed ©efprädjd, in ber
[yreube bed fettenen SJerftebend unb Serftanben-
feind — batte nicht mebr auf ben Sßeg geachtet,
toar bor ber fteiten ffetdtoanb, bie jäf) ind ïal
abftür'3te, hart an ben Stanb geraten; ba fübtte
fie ftd) am ©Ibogen bon einer ftarfen hanb ge-
padt unb 3urüdge3ogen, ben fdjmaten SBeg bin-
aufgeteitet, unb noch im SDeitergeßen im ebenen

Siätdjen oben, einen Slugenbtid, blieb toie 3itr
forgtichen hut bie fefte Sftänneflanb an ihrem
SIrm unb fdjob fie ben redjten SBeg.

©eftern bor fünf fahren toar'd getoefen, unb
beute mußte bie ©eppe baran beuten, ©ie füf)tte
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kürlich noch straffer aufgerichtet an ihrem Fen-
ster im Doktorhause/ als der Großvater unten
vorbeigeschritten war, jugendlich biegsam und
doch der ehrwürdigste unter den ehrwürdigen
Alten. Dann war all die blühende Landskraft
gefolgt, in aufrecht stolzer Haltung auch die

Jüngsten: eine Menge großer, kräftigschlanker
Gestalten, die Gesichter braungebrannt von der
Bergsonne, die Augen leuchtend vor Freude über
den gesegneten, ertragreichen Alpsommer, den sie
jetzt im herbstlichen Feste dankbar feierten.

Wieder umbrauste die Seppe das Jauchzen
und Nufen der Menge, die dem Speichermattkarl
zugejubelt, als er mit gewaltigem Schwung die
Fahne in die Höhe geworfen und sie triumphie-
rend aufgefangen hatte. Wie das rote Fahnen-
tuch gerauscht und sich gestrafft hatte! Das war
ihr Traum gewesen als Kind, so dazustehen un-
ter dem Jubel des Volkes. Oft hatte sie heimlich
mit einem alten, verblichenen Fähnlein das
Schwingen geübt, hatte sich ausgedacht/ wie ihre
Fahne mitten auf dem Dorsplatz unter der stau-
nenden Menge mit stolzem Wehen so hoch fliegen
sollte wie der Kirchturm.

Ja, wenn man ein Kind ist! Aber eigentlich
— herrlich war es doch, vor einem solchen Volke
wie das ihre sich auszuzeichnen, seinen Beifall
sich Zu erringen. Nie noch hatte sie es gespürt wie
gestern bei dem Fest. Ja, allein war man nichts,
Zusammen arbeiten, ringen mit den andern und
für die andern! „Wenn man die begeistern, be-
wegen, zu Taten entflammen könnte!" hatte sie
den Hans Zibung gestern sagen hören. „Herr-
gott im Himmel, da müßte man etwas leisten/
da müßte man die Welt einen gewaltigen Nuck
vorwärts bringen können!" Aber wie sie da so

fest und sicher gegangen waren, jeder Schritt aus
einer Überlegung heraus, die man nicht mehr
zurücknehmen konnte, die waren schwer zu be-
wegen, schwer aus dem gewohnten Gleichgewicht
zu bringen.

Die Seppe streckte in ihrem Sinnen die Hand
aus, griff zu und — hielt eine lose Holzleiste des
Geländers in der Hand. Ach, Gott, das Alltäg-
liche! Da saß der Vater immer und sah nichts
und tat nichts.

Eilig holte sie Hammer und Nägel und bes-
serte den Schaden aus. Aber wie sie sich erhob,
leuchtete ihr wieder der Abendglanz in die Augen,
und — den Hammer noch in der Hand — setzte
sie sich wieder hin.

Jetzt fühlte sie erst, wie müde sie war und wie
allein. Wenn einem einer die Hand drücken und

halten wollte, es wäre doch gut! Damals -— vor
fünf Iahren — auf dem Heimweg vom Kilbiessen
am Sonntagabend! Sie hatten vorher nicht viel
zusammengeredet, der Hans Zibung und sie, er
hatte sie eingeladen als Nachbar, und sie war
immer einsilbig gewesen, und zu spaßen und zu
necken und derbe Späße derb zurückgeben wie die
andern jungen Mädchen, hatte sie nie verstan-
den. Auch der Hans war an jenem Älplermahl
still gewesen, verstimmt oder gedrückt, hatte es
ihr geschienen, besonders in der Nähe seines
Vaters. Nur einmal während des langen Nach-
mittags, nach der untertänigen Nede des Pfle-
gers auf die hohe geistliche und weltliche Qbrig-
keit, war der Hans aufgeflammt und hatte ihr
erzählt, wie er einst in Luzern auf der Schule
in einem lateinischen Stück den Brutus gespielt
und mit zündenden Worten seine Mitbürger zur
Befreiung des Vaterlandes mit fortgerissen habe.
— Auf dem Heimweg am Abend hatten sie den
Schifferssohn, den Baschimelk, angetroffen. Der
hatte dem Hans berichtet, man munkle von einer
spanischen Gesandtschaft, die einen neuen Werbe-
Vertrag für die nächste Landsgemeinde zustande
bringen wolle bei guter Bezahlung.

„So, so, schon gut", hatte der Hans nur ge-
sagt, „übermorgen komm ich zu dir, Melk, dann
reden wir weiter."

Als sie allein weitergegangen waren, der
Hans finster schweigend neben ihr, da hatte sie
sich nicht halten können. „Hans, ist denn das
nicht ein schmählicher Handel, den die Herren
da schließen wollen?" Erstaunt war der Hans
stillgestanden, hatte gestutzt, ein paar taftende
Fragen, dann war er ins Feuer geraten, hatte
ihr seine Ansichten entwickelt, sich an ihrer Be-
jahung gefreut, die gleichen Ansichten, durch
deren mannhafte Verfechtung er im Frühling
darauf, an der 93er Landsgemeinde, den großen
Sturm erregt hatte.

Und sie — im Eifer des Gesprächs, in der
Freude des seltenen Verstehens und Verstanden-
seins — hatte nicht mehr auf den Weg geachtet,
war vor der steilen Felswand, die jäh ins Tal
abstürzte, hart an den Nand geraten) da fühlte
sie sich am Ellbogen von einer starken Hand ge-
packt und zurückgezogen, den schmalen Weg hin-
aufgeleitet, und noch im Weitergehen im ebenen

Tälchen oben, einen Augenblick, blieb wie zur
sorglichen Hut die feste Männerhand an ihrem
Arm und schob sie den rechten Weg.

Gestern vor fünf Iahren war's gewesen, und
heute mußte die Seppe daran denken. Sie fühlte
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bie S3erüf)tung toieber. jjeig ftieg ed it)r in bie

ÏBangen bid ?u ben Slugen, unb fie reifte fict)

aud ber finnenben Stellung empor, bag igr Jlopf
an ber braunen ^otstnanb rügte.

Sin fiäd)etn bufdfte über igr ©efidjt: bag fie
gier fag unb baran badjte! Sr, jjand Qibung,
er gatte bad längft bergeffen, bad gatte fie ja
biefen Sommer bei igrer Unterrebung im ©art-
djen gemerft.

Stber fie tonnte nidjt babon todfommen. Sd
trieb fie aufsuftegen, unb fdjtoer atmenb, ibie

nadj einer grogen SInftrengung, ging fie bie

treppe ginunter, ginauf p bem Slugbaum, too
bed Saterd ^eierabenbbänflein ftanb. Sief unten
tag ber See im 2T6enbfd)ein unb fanbte eine f^ütte
bon Äidjt unb Sdjßngeit 3U igr empor, bag igr
bad ^erg nod) fdjtoerer tourbe unb fie mit einem

Seuf3er auf bie 23anf nieberfanf. Sie fügtte nidjt,
bag bad jjot3 morfd) unb gebredjtidj toar, fie
fügtte nur, bag fie tfjeimtoeg gatte, tjjeimtoeg nadj
ber SJtutter, bie fie gineinrief in bie toarme Stube,
3egt toar niemanb ba, niemanb nur, toenn
fie aufftanb unb gineinging, bad einfame tjjaud
unb bann — bie SIrbeit, bie fdjtoere Arbeit.

„Seppe, fo gan3 atiein!"
Sie fugr 3ufammen; fie gatte nid)t gegört, bag

ber "^ribti burdjd @rad gerangefommen toar.
f}et3t ftanb er bor igr, unb ba fie nidjtd fagte,
fing er toieber an: „©ad ift recf)t, bag bu einmat
fjeterabenb macgft unb an einem fo fdjönen
SIbenb Seppe, bu fotlteft bir megr Stuge gön-
nen unb mir nur nodj megr übertaffen, mir noc^

megr anbertrauen."
©ie Seppe gatte fidj aufgerafft: „2Iber, ^ribti,

bu fdjaffft ja fdjon megr atd genug, unb megr atd

3ufrieben bin idj ja mit bir."
„©ad, Seppe, bad ift audj mein Qiet. SJIegr

atd 3ufrieben! Seppe, toenn bad toäre, bann tootlt
idj audj megr atd 3ufrieben fein."

St giett umfonft inné; fie rügrte ficg nidjt unb
badjte nur, ber ^ribti madje geute megr unnüge
Sßorte, aid fonft feine SIrt toar.

Stber toeit er feine SInftatten traf 3U gegen,
rücfte fie and Snbe ber 33anf: „Slimm $Iag,
{fribti, toirft audj mübe fein, unb bad Sigen
gegt fürd Stegen."

Sie gatte bad 23ebürfnid, igm freunbtidj 3U

fein, ber igr in SBocgen garter SIrbeit treu unb
berftänbnidbotl 3ur Seite geftanben, unb ber

geute fogar nodj an igten ffeierabenb gebadjt
gatte. ©em Unedjt toar bad in ben Sinn gefom-
men, feinem fonft im Sjaufe.

Slid ber ^ribti 3ur S3anf geranfam, toügtte er

mit feinen fdjtoeren Stritten rafdjetnb einen gan-
3en Raufen ber fnifternben braunen Stugbaum-
blattet auf.

ja, ed gerbftet, fftibti," fagte bie Seppe.
„Slber toir gaben ja für ben SBinter fdjon borge-
forgt. 33atb Sftartini! ©a mug icg bid) eigentlidj
für bad nädjfte $agr fragen, f^ribti. ©amatd, am
^ßfingftbiendtag auf bem Sdjiff..."

©er ffribti toar fdjon toieber aufgeftanben unb

fdjnitt igr jag bie Siebe ab, bag fie nur ftaunte ob

bem fonft fo ©emeffenen. „fja, Seppe, bamatd!
©amatd gab id) fünbigen tootten, aber feit ba-
matd ift bieted, ift atted anberd getoorben. ©u
bift ber SïReifter, in alte SBinfet unb ©den fommt
toieber ©rbnung. Sine f^reube ift'd, mit bit 3U

fdjaffen, unb idj gab aucg gefdjafft, unb bad gab
idj, atd ob'd mein Sigened gegolten gatte. 31a-

türtidj toitt idj bleiben, ba gaben toir beibe bodj
nie ettoad anbered gebadjt, braudjteft midj eigent-
tief) gar nidjt 3U fragen. Slber idj, Seppe, id) toil!
bidj ettoad fragen. 3'a, fiegft", unb ba fag er
toieber neben igr, „ficg, toenn toir jünger toaren,
unb toenn fidj bad gefegidt gatte — id) bin ja bein

Unedjt — ba gatte idj bid) gefragt: Seppe, gatte
idj bidj gefragt, toittft bu mit mir 3U ben SHptern
fommen?"

„fyribti!" rief bie Seppe, toie toenn fie igm
einen fdjtedjten Spag bertoeifen toottte.

„f}a, ja, Seppe, idj fag ja, toenn ed fidj ge-
fdjidt gatte. Slber fo, bad braudjt'd aucg gar
nidjt 3toifdjen und. Unb", er fprang auf unb ftanb
aufredjt bor igr, mit ber tinfen tfjanb toie irjatt
fudjenb god) ginauf nadj einem Slugbaumjtoeig
greifenb, „unb fur3 unb gut, icg gab bieg fragen
tootten, ob bu midj nidjt für immer gier auf bem
trjeimen unb neben bir gaben toottteft, ob bu nidjt
meine ffïau fein toittft."

©ie Seppe fag 3urüdgetegnt am Slugbaum-
ftamm unb ftarrte ign fpradjtod, gitftod an.

„©ad", ftammette fie unb berfudjte 3U tücgetn,
„bad ift bodj nidjt bein Srnft! ©eg, madj
feine..

„2Bad, nid)t mein Srnft?" jegt tourbe ber

j^rtbïi eifrig. „SBarum nidjt? SBarum nidjt mein

Srnft? 2Bir paffen bodj 3ufammen, toie nur 3toei

3ufammenpaffen tonnen, gaben ed bodj gefegen

biefe ganje Seit, too toir sufammen gefdjafft ga-
ben. Unb feg äffen fann id)! ©ad toeigt bu fetber
am heften. Unb toie toir 3ufammen unfer #ei-
men ginaufbringen tootlten; bad fotite fidj ein-
mat fönnen fegen taffen. Unb bann, Seppe, bu

— bu bift bodj fo allein unb eine ffrau; rdj toitt
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die Berührung wieder. Heiß stieg es ihr in die

Wangen bis zu den Augen, und sie reckte sich

aus der sinnenden Stellung empor, daß ihr Kopf
an der braunen Holzwand ruhte.

Ein Lächeln huschte über ihr Gesicht: daß sie

hier saß und daran dachte! Er, Hans Zibung,
er hatte das längst vergessen, das hatte sie ja
diesen Sommer bei ihrer Unterredung im Gärt-
chen gemerkt.

Aber sie konnte nicht davon loskommen. Es
trieb sie aufzustehen, und schwer atmend, wie
nach einer großen Anstrengung, ging sie die

Treppe hinunter, hinauf zu dem Nußbaum, wo
des Vaters Feierabendbänklein stand. Tief unten
lag der See im Abendschein und sandte eine Fülle
von Licht und Schönheit zu ihr empor, daß ihr
das Herz noch schwerer wurde und sie mit einem

Seufzer auf die Bank niedersank. Sie fühlte nicht,
daß das Holz morsch und gebrechlich war, sie

fühlte nur, daß sie Heimweh hatte, Heimweh nach
der Mutter, die sie hineinrief in die warme Stube.
Fetzt war niemand da, niemand nur, wenn
sie ausstand und hineinging, das einsame Haus
und dann — die Arbeit, die schwere Arbeit.

„Seppe, so ganz allein!"
Sie fuhr zusammen) sie hatte nicht gehört, daß

der Fridli durchs Gras herangekommen war.
Jetzt stand er vor ihr, und da sie nichts sagte,
fing er wieder an: „Das ist recht, daß du einmal
Feierabend machst und an einem so schönen

Abend Seppe, du solltest dir mehr Nuhe gön-
nen und mir nur noch mehr überlassen, mir noch

mehr anvertrauen."
Die Seppe hatte sich aufgerafft: „Aber, Fridli,

du schaffst ja schon mehr als genug, und mehr als
zufrieden bin ich ja mit dir."

„Das, Seppe, das ist auch mein Ziel. Mehr
als zufrieden! Seppe, wenn das wäre, dann wollt
ich auch mehr als zufrieden sein."

Er hielt umsonst inne) sie rührte sich nicht und
dachte nur, der Fridli mache heute mehr unnütze
Worte, als sonst seine Art war.

Aber weil er keine Anstalten traf zu gehen,
rückte sie ans Ende der Bank: „Nimm Platz,
Fridli, wirst auch müde sein, und das Sitzen
geht fürs Stehen."

Sie hatte das Bedürfnis, ihm freundlich zu
sein, der ihr in Wochen harter Arbeit treu und
verständnisvoll zur Seite gestanden, und der

heute sogar noch an ihren Feierabend gedacht
hatte. Dem Knecht war das in den Sinn gekom-
men, keinem sonst im Hause.

Als der Fridli zur Bank herankam, wühlte er

mit seinen schweren Tritten raschelnd einen gan-
Zen Haufen der knisternden braunen Nußbaum-
blätter auf.

»Ja, ja, es herbstet, Fridli," sagte die Seppe.
„Aber wir haben ja für den Winter schön vorge-
sorgt. Bald Martini! Da muß ich dich eigentlich
für das nächste Jahr fragen, Fridli. Damals, am
Pfingstdienstag auf dem Schiff..."

Der Fridli war schon wieder aufgestanden und

schnitt ihr jäh die Nede ab, daß sie nur staunte ob

dem sonst so Gemessenen. „Ja, Seppe, damals!
Damals hab ich kündigen wollen, aber seit da-
mals ist vieles, ist alles anders geworden. Du
bist der Meister, in alle Winkel und Ecken kommt
wieder Ordnung. Eine Freude ist's, mit dir zu
schaffen, und ich hab auch geschafft, und das hab
ich, als ob's mein Eigenes gegolten hätte. Na-
türlich will ich bleiben, da haben wir beide doch

nie etwas anderes gedacht, brauchtest mich eigent-
lich gar nicht zu fragen. Aber ich, Seppe, ich will
dich etwas fragen. Ja, siehst", und da saß er
wieder neben ihr, „sieh, wenn wir jünger wären,
und wenn sich das geschickt hätte — ich bin ja dein
Knecht — da hätte ich dich gefragt: Seppe, hätte
ich dich gefragt, willst du mit mir zu den Älplern
kommen?"

„Fridli!" rief die Seppe, wie wenn sie ihm
einen schlechten Spaß verweisen wollte.

„Ja, ja, Seppe, ich sag ja, wenn es sich ge-
schickt hätte. Aber so, das braucht's auch gar
nicht Zwischen uns. Und", er sprang auf und stand
aufrecht vor ihr, mit der linken Hand wie Halt
suchend hoch hinauf nach einem Nußbaumzweig
greifend, „und kurz und gut, ich hab dich fragen
wollen, ob du mich nicht für immer hier auf dem

Heimen und neben dir haben wolltest, ob du nicht
meine Frau sein willst."

Die Seppe saß Zurückgelehnt am Nußbaum-
stamm und starrte ihn sprachlos, hilflos an.

„Das", stammelte sie und versuchte zu lächeln,
„das ist doch nicht dein Ernst! Geh, mach

keine..
„Was, nicht mein Ernst?" jetzt wurde der

Fridli eifrig. „Warum nicht? Warum nicht mein

Ernst? Wir passen doch zusammen, wie nur zwei
zusammenpassen können, haben es doch gesehen

diese ganze Zeit, wo wir zusammen geschafft ha-
ben. Und schaffen kann ich! Das weißt du selber

am besten. Und wie wir zusammen unser Hei-
men hinaufbringen wollten) das sollte sich ein-
mal können sehen lassen. Und dann, Seppe, du

— du bist doch so allein und eine Frau) ich will
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bid) befdjüßen, unb bu fottft ed redjt hoben bei
mir unb ed nidjt bereuen."

3eßt mußte fie ed feljen, toenn fie ed Pother
nidjt f)Qtte feljen, fid) nidjt tjcitte gefteljen tool-
ten. ©3 tour ©rnft. Ot)r J^nedjt ftonb bor if)r unb
begehrte fie 3ur 3frau. ©t glaubte, nur bie ijanb
audftteden 311 fönnen.

fja, bad tat er: er ftredte bie jjanb aud. ®r
batte fidj bad fo leid)t, fo felbftPerftänblid) ge-
bad)t, ettoad, bad toie ein lang befdjloffened @e-

fdjäft nur nod) ber legten ©rlebigung beburfte.

3eßt aber, toie er ihre 21btoeïjr, djeen SBiber-

ftanb fab, fül)lte er plßblidj, toad er berlor, toenn

fie nidjt toollte. ©r mußte fie hoben, er mußte
hier bleiben. Sad feinten tonnte er nidjt Perlte-

ren, bad er fo lange fdjon toie fein eigened gebü-
tet unb geliebt batte. Unb fie, fie mußte tootlen,

er toar bodj ein Sftann!
©r ftredte bie £janb aud nad) ißt, beibe 2Itme,

fie su faffen. Sie fprang auf unb ftieß ihn mit
einer 9Bud)t ?urüd, baß er ftraudjelte.

„23ift berrüdt ober betrunten!" fagte fie rubig
unb fait. „@eb ind 23ett, unb fdjtaf bid) gefdjet-
ter!" —

©ine aBeile norfj blieb er fteben, bid er begriff.
Sann ging er obne ein SBort hinunter ind loaud.
Sie Steppen äd^ten unter feinen fd)toeren Srit-
ten, bie erft hinauf nad) feiner Cammer unb

gletdj toieber herunter tappten, er fdjlug bie

ifjaudtüre 3U, unb fie tjörte feine Sdjritte burdjd
Sträßdjen jum üjjofaudgang unb toeiter bem

ïale su fid) entfernen.
23atb toar ringdum alled füll unb bie Seppe

allein mit ber Ijto-'einbuntetnben üftadjt unb mif
ihren Pertoirrten Sinnen, bie bad ©rlebte nodj
nicht 3U faffen bermodjten.

©r hatte ed getoagt! Uhr Änedjt! #atte ge-
toagt, ihr fo ettoad 3U fagen, an fo ettoad nur
3U benten. 30, lange fdjon, immer fdjon hatte
er baran gebadjt. aBeil fie fo gut 3ufammen
fdjaffen tonnten! 3°/ )'o, fie toußte ed jel3t: er

toar nüchtern getoefen toie immer, ©in guted
©efdjäft hatte er mit ihr abmadjen tootlen, ein

@efd)äft mit ihr!
Sie riß an ber Do^leïjne ber 33ant, baß fie

tradjenb bradj. Sludreißen hatte fie ihm biefe
©ebanten mögen, baß biefe fie nidjt mehr belei-
bigten.

Sie befdjüßen! Sa fanb fie fid) toieber. Sa
fpürte fie alled Slut, bad erft Por Sd)am unb
^urdjt unb Qorn 3urüdgetoicfjen toar, toieber
toarm unb boll sunt tQe^en ftrbmen. Ser (f'ribl't
fie befdjüt3en! Slid ob fie nid)t üraft genug hatte,
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fidj felber 311 fd)üt3en, fid) unb ihr Reimen unb
ben fdjtoadjen 23ater unb bie junge Sdjtoefter
unb ben jjribli nodj ba3u.

Sßenn fie audj allein toar unb eine 3u, fie
braudjte feine jjilfe, toollte feine. Unb baß ed

bortoärtd ging, auftoärtd — toenn fie ed nod)

nidjt getoußt hätte, geftern toar ihr aud ben

Süden ber Heute bie ©etoißheit getoorben. SBie

tool)l bad tat, ettoad 311 gelten unter bem Soif!
3ht Sraum aud alten üinbheitdtagen füllte,
tonnte 2Btrflid)feit toerben: toie nadj üarlid
toehenber 3of)ne follte bie ftaunenbe SJtenge be-
tounbernb nadj ihren Säten feljen. Ijjodj unb toeit
flogen ber Seppe ©ebanten, ihre ftarfe itraft
fdjtoellte ihren Stol3, baß er toeit über ihre ge-
Ijeimften SMnfdje ïjinaud ihr Qiele unb ©rfolge
3eigte, bid fie atlmäfjüdj ruhiger tourbe.

©rft aid bie üftadjtnebel fie erfdjauern madj-
ten, ftanb fie langfam auf. 2Bäljtenb fie bad 2ßeg-
lein hiaunterftieg 3um iijaud, fdjritt fie in @e-

banfen in .^eiertagdtradjt burdjd Sorf unb toei-
ter 3ur reidjen Sdjtoefter in bie Speidjermatt —
unb überall blieben bie Heute fteben unb grüß-
ten Poll <ood)adjtung unb ©hrfurdjt. Sann —-

toenn fie fo toeit toar — bann tonnte fie mittun
in bem ÜJteuen, Stoßen. Hille müßten Ißlaß
haben, ihre i^raft 3U braudjen, alle Starten, ob

9Jtann ober fjüau! Sie fal) iQand gibungd ©e-
fidjt, unb toie ein ^touetfdjein barauf aufging unb
ed erglühen madjte.

2Iuf ber oberften Stufe bor ber Jjjaudtüre hielt
fie plößlidj inne.

Sdjritte! Ser ffribü? Sie brüdte fid) bor

Sd)red feft and ©elänber an.

SJtein! Saftige, leidjte, ftiegenbe Sdjritte. Sad
tonnte bodj nidi bad itinb fein! Sie fuhr mit
ber Hjanb über Stirn unb jjaate, fdjob ben ^ßfeil
gerabe.

j^aum toar fie unten an ber Steppe, flog ihr
bie Sdjtoefter an ben IfjatS/ ftöhnte, tonnte nidjt
teben, taum mehr atmen, unb aid bie Seppe fteif
unb gerabe fteben blieb: „2Bad ift benn? 2Dad

hat'd gegeben?" fanf bad 3ran3Ü ouf Me Steppe,
tauerte fith and ©elänber unb fd)lud)3te, baß
ed ben gan3en Körper burd)toühlte. Sie große

Sdjtoefter beugte fid) nieber, umfaßte bie tlei-
nere toie ein ^inb unb trug fie bie Steppe hin-
auf, hinein in bie bunfle Stube, aufd 91uf)bett

in ber ©de.

Sad ^ransli ließ alled gefd)eljen, hielt bie

Seppe trampfhoft umfaßt, frodj in fie hinein,
fein Sd)lud)3en tourbe füllet, enblidj tonnte ed

Esther Oderm

dich beschützen, und du sollst es recht haben bei
mir und es nicht bereuen."

Jetzt mußte sie es sehen, wenn sie es vorher
nicht hatte sehen, sich nicht hatte gestehen wol-
len. Es war Ernst. Ihr Knecht stand vor ihr und
begehrte sie zur Frau. Er glaubte, nur die Hand
ausstrecken zu können.

Ja, das tat er: er streckte die Hand aus. Er
hatte sich das so leicht, so selbstverständlich ge-
dacht, etwas, das wie ein lang beschlossenes Ge-
schüft nur noch der letzten Erledigung bedürfte.

Jetzt aber, wie er ihre Abwehr, ihren Wider-
stand sah, fühlte er plötzlich, was er verlor, wenn
sie nicht wollte. Er mußte sie haben, er mußte
hier bleiben. Das Heimen konnte er nicht verlie-
ren, das er so lange schon wie sein eigenes gehü-
tet und geliebt hatte. Und sie, sie mußte wollen,
er war doch ein Mann!

Er streckte die Hand aus nach ihr, beide Arme,
sie zu fassen. Sie sprang auf und stieß ihn mit
einer Wucht zurück, daß er strauchelte.

„Bist verrückt oder betrunken!" sagte sie ruhig
und kalt. „Geh ins Bett, und schlaf dich geschei-

ter!" —
Eine Weile noch blieb er stehen, bis er begriff.

Dann ging er ohne ein Wort hinunter ins Haus.
Die Treppen ächzten unter seinen schweren Trit-
ten, die erst hinauf nach seiner Kammer und

gleich wieder herunter tappten, er schlug die

Haustüre zu, und sie hörte seine Schritte durchs

Sträßchen zum Hofausgang und weiter dem

Tale zu sich entfernen.
Bald war ringsum alles still und die Seppe

allein mit der hereindunkelnden Nacht und miL
ihren verwirrten Sinnen, die das Erlebte noch

nicht zu fassen vermochten.
Er hatte es gewagt! Ihr Knecht! Hatte ge-

wagt, ihr so etwas zu sagen, an so etwas nur
zu denken. Ja, lange schon, immer schon hatte
er daran gedacht. Weil sie so gut zusammen
schaffen konnten! Ja, ja, sie wußte es jetzt: er

war nüchtern gewesen wie immer. Ein gutes
Geschäft hatte er mit ihr abmachen wollen, ein

Geschäft mit ihr!
Sie riß an der Holzlehne der Bank, daß sie

krachend brach. Ausreißen hätte sie ihm diese
Gedanken mögen, daß diese sie nicht mehr belei-
digten.

Sie beschützen! Da fand sie sich wieder. Da
spürte sie alles Blut, das erst vor Scham und
Furcht und Zorn zurückgewichen war, wieder
warm und voll zum Herzen strömen. Der Fridki
sie beschützen! Als ob sie nicht Kraft genug hätte,
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sich selber zu schützen, sich und ihr Heimen und
den schwachen Vater und die junge Schwester
und den Fridli noch dazu.

Wenn sie auch allein war und eine Frau, sie

brauchte keine Hilfe, wollte keine. Und daß es

vorwärts ging, aufwärts — wenn sie es noch

nicht gewußt hätte, gestern war ihr aus den
Blicken der Leute die Gewißheit geworden. Wie
Wohl das tat, etwas zu gelten unter dem Volk!
Ihr Traum aus alten Kindheitstagen sollte,
konnte Wirklichkeit werden: wie nach Karlis
wehender Fahne sollte die staunende Menge be-
wundernd nach ihren Taten sehen. Hoch und weit
flogen der Seppe Gedanken, ihre starke Kraft
schwellte ihren Stolz, daß er weit über ihre ge-
heimsten Wünsche hinaus ihr Ziele und Erfolge
zeigte, bis sie allmählich ruhiger wurde.

Erst als die Nachtnebel sie erschauern mach-
ten, stand sie langsam auf. Während sie das Weg-
lein hinunterstieg zum Haus, schritt sie in Ge-
danken in.Feiertagstracht durchs Dorf und wei-
ter zur reichen Schwester in die Speichermatt —
und überall blieben die Leute stehen und grüß-
ten voll Hochachtung und Ehrfurcht. Dann —-

wenn sie so weit war — dann konnte sie mittun
in dem Neuen, Großen. Alle müßten Platz
haben, ihre Kraft zu brauchen, alle Starken, ob

Mann oder Frau! Sie sah Hans Zibungs Ge-
ficht, und wie ein Feuerschein darauf aufging und
es erglühen machte.

Auf der obersten Stufe vor der Haustüre hielt
sie plötzlich inne.

Schritte! Der Fridli? Sie drückte sich vor
Schreck fest ans Geländer an.

Nein! Hastige, leichte, fliegende Schritte. Das
konnte doch nicht das Kind sein! Sie fuhr mit
der Hand über Stirn und Haare, schob den Pfeil
gerade.

Kaum war sie unten an der Treppe, flog ihr
die Schwester an den Hals, stöhnte, konnte nicht

reden, kaum mehr atmen, und als die Seppe steif
und gerade stehen blieb: „Was ist denn? Was
hat's gegeben?" sank das Franzli auf die Treppe,
kauerte sich ans Geländer und schluchzte, daß
es den ganzen Körper durchwühlte. Die große
Schwester beugte sich nieder, umfaßte die klei-

nere wie ein Kind und trug sie die Treppe hin-
auf, hinein in die dunkle Stube, aufs Nuhbett
in der Ecke.

Das Franzli ließ alles geschehen, hielt die

Seppe krampfhaft umfaßt, kroch in sie hinein,
sein Schluchzen wurde stiller, endlich konnte es
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toeinen, tonnte reben: „Ôeppe, er f)at midj be-

trogen, er er — Ôeppe!"
SRit einem iriilben Stuffdjrei riß eS fid) loS,

tuarf fidj auf ben ©oben, ftirrenb flog ber Saar-
pfeil fort, unb gart fd)lug ber Kopf beS 9Mb-
djenS auf bie Kante ber ffenfterbant.

©a tßfte fid) in ber Ôeppe alles ßarte, Ôdjinere
unb Unbeholfene. (Ein Erbarmen fam über fie,
tote fie eS nie gefüllt. 31jre Slrme tourben toeidj
toie bie einer SMtter, fie l)ob bie Sßeinenbe auf
unb bettete fie an ihrer ©ruft. gärtlidj fcgmiegte
fie iljr Sinn auf ben KrauSfopf ber Ôcbtoefter
unb ftricf) il)r mit leifer ©etoegung über ben SIrm.

„6ei ftill, Kinb, fei fttH! 9Udjt fo toeinen,
Kinb! Ôiefj, icfj bin bet bir! Sdj l)alte bid), feft,
feft!"

(Ein toeljer Saut bracf) bon fffranslis Sippen:
„Ôeppe, er fmt immer mit bem gibungreft ge-

tanjt, unb bann, bann l)abe id) gefef)en, toie er
fie mit fortgesogen Ifat, unb alle Ifaben geladjt
unb auf mid) gefdjaut, unb — unb •—• Ôeppe,
unb id) ïjab ihn fo lieb gehabt. Öeppe, unb ge-
fügt hat er mid), geftern Slbenb, gefügt..

(Ein neues SBeinen burrhtobte ben jarten Kör-
per, bäumte ihn had) auf unb fchüttelte ihn in
toilbem Krampf, immer bon neuem, rafenb, er-
barmungSloS, bis enblidj bie (Erfdjöpfung bie

©udjt ber Slnfälle bracf) unb nur ein leifeS SBim-
mern noch hineinflagte in bie ftille Mdjt.

Sange fdjon ftanben braugen bie Ôterne über
bem fcfjtoeigenben Sßalb unb bem einfanten, bun-
fein SauS, als bie groge Ôdjtoefter immer noch

bie sitternbe fleine in ben SIrmen hielt/ bie fie mit
all ihrem Ôtols unb ihrer Kraft nicht hatte bor
ber töblidjen Söunbe behüten tonnen.

(^ortfeÇung folgt.)

grîiïjlmg^utuf*
Stun fid) bie Knofpen auS ben 3roeigen brängen.
Slühenbe Kräfte morfdhe Sanbe fprengen,
SBohin bu fiegft, macht alleS fröhlich auf — :

Stun fei in beiner Seele rein unb heiter,

(Erjengeï rechts unb ItnkS bir als Segleiter,
Stimm in ben STtorgen fröhlich beinen ßauf!

©te Schülingen greifen bid) an Beiben Seiten,
Ilm bieg ber (Engel fitem im ©eleiten,
SBie mug bein Schritt fegt frei unb kräftig fein!
Schreit' auS unb glaube: ©ir erklang baS SBerbe!

Scf)ick beine Slidke auS: ©ie gange (Erbe

Blüht bir anS iperg: SCaS fcl)ön ift, baS ift bein!

©enn ber ift -König üBer alle ©inge,
ltnb ben Berührt ber (Engel golbene Sdjminge,
©er feine Sticke fo auSfenben kann,
©ag fie mie îtblec Seute heimroärtS tragen,
Unb bem bie SItorgenftunben leucgtenb fagen:
©u STtenfch mit hatten flugen, nimm unS an! £>tto Suliuâ SBierSaum.

^agufa, ber 3<*u6ergarten ont îtbrtattfcfjen 3îleer*
Sert unb (ßtjotoS bon

<ES ift fdjtoer, ben getoaltigen ©nbrucf In
SBorte su tleiben, ben man sum erftenmal bon

Mgufa, bem flabifchen ©uhrobntf, empfängt.
Stadl einer stoeiunbbreigigftünbigen gottbollen
ffatjrt burd) bie Slbria mit einem ber fdflanfen
(Eilbampfer ber „ffabranSfa ißlobibha", immer
fdjön längs ber jugoflabtfcfjen Küfte, borhei an
ber bielgeftaltigen Snfeltoelt ©almatienS, hat
man fid) langfam baran getoöhnt, bie ©lüten-
pradjt unb ben Rauher, ber über biefer märchen-
haften Küfte fd)toebt, als ettoaS Öelhftberftänb-
lidjeS hinsunehmen.

Unb bodj ift Mgufa ein ©lidtounber, baS man
fein Sehtag nicht bergeffen toirb. Oberragt bon
ben ©ipfeln grüner Serge, repräfentiert ftdj ©u-

Steffi 6d)affctf)ofer.

brobnif als eine ber fdjönften Ötäbte (Europas,
©efdjügt nach allen SUdjtungen hin gegen bie

rauhen ©türme beS StorbenS, ftrömt biefe ein-
Sigartige Ôtabt ein tounberbareS ffluibum
gleichfam einer entsüdenben ^rau aus.

©on bem nüdjternen ©rus, feit jeher ber trmfen
©ubrobnifs, führt eine ettoa breieinhalb Kitome-
ter lange (Sicgen-SIUee in siemlidj ftarfer ©tei-
gung bergan. Stuf bem gödfften ^3unft ber ©trage
angelangt, öffnet fid) bem SBanberer eine SBelt
ber 9Bunber allergrößten ÔtilS, unb einer fflora
in niegefdjauter ißracljtentfaltung erfreut fidj baS

Sluge. ©turnen in ben feurigften ffarben, riefige
Königs- unb ©attelpalmen, hau^hoha Shpuaffan,
Orangenbäume mit leud)tenben ffrüd)ten unb
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weinen, konnte reden: „Seppe, er hat mich be-

trogen, er... er — Seppe!"
Mit einem wilden Aufschrei riß es sich los,

warf sich auf den Boden, klirrend flog der Haar-
pseil fort, und hart schlug der Kopf des Mäd-
chens auf die Kante der Fensterbank.

Da löste sich in der Seppe alles Harte, Schwere
und Unbeholfene. Ein Erbarmen kam über sie,
wie sie es nie gefühlt. Ihre Arme wurden weich
wie die einer Mutter, sie hob die Weinende auf
und bettete sie an ihrer Brust. Zärtlich schmiegte
sie ihr Kinn auf den Krauskopf der Schwester
und strich ihr mit leiser Bewegung über den Arm.

„Sei still, Kind, sei still! Nicht so weinen,
Kind! Sieh, ich bin bei dir! Ich halte dich, fest,
fest!"

Ein weher Laut brach von Franzlis Lippen:
„Seppe, er hat immer mit dem Zibungresi ge-

tanzt, und dann, dann habe ich gesehen, wie er
sie mit fortgezogen hat, und alle haben gelacht
und auf mich geschaut, und — und — Seppe,
und ich hab ihn so lieb gehabt. Seppe, und ge-
küßt hat er mich, gestern Abend, geküßt..."

Ein neues Weinen durchtobte den zarten Kör-
per, bäumte ihn hoch auf und schüttelte ihn in
wildem Krampf, immer von neuem, rasend, er-
barmungslos, bis endlich die Erschöpfung die

Wucht der Anfälle brach und nur ein leises Wim-
mern noch hineinklagte in die stille Nacht.

Lange schon standen draußen die Sterne über
dem schweigenden Wald und dem einsamen, dun-
l'eln Haus, als die große Schwester immer noch
die zitternde kleine in den Armen hielt, die sie mit
all ihrem Stolz und ihrer Kraft nicht hatte vor
der tödlichen Wunde behüten können.

(Fortsetzung folgt.)

Frühlingszuruf.
Nun sich die Knospen aus den Zweigen drängen.
Blühende Kräfte morsche Bande sprengen,

Wohin du siehst, wacht alles fröhlich auf — :

Nun sei in deiner Leele rein und heiter,

Erzengel rechts und linbs dir als Begleiter,
Nimm in den Morgen fröhlich deinen Lauf!

Die Ächwingen streifen dich an beiden Leiten,
Llm dich der Engel Atem im Geleiten,
Wie must dein Lchritt seht frei und brästig sein!
Lchreit' aus und glaube: Dir erblang das Werde!
Ächicb deine Bliche aus: Die ganze Erde

Blüht dir ans Herz: Was schön ist, das ist dein!

Denn der ist König über alle Dinge,
Und den berührt der Engel goldene Lchwinge,
Der seine Bliche so aussenden bann,
Dast sie wie Adler Beute heimwärts tragen,
Und dem die Morgenstunden leuchtend sagen:
Du Mensch mit hellen Augen, nimm uns an! Otto Julius Bierbaum.

Ragusa, der Iaubergarten am Adriatischen Meer.
Text und Photos von

Es ist schwer, den gewaltigen Eindruck in
Worte zu kleiden, den man zum erstenmal von
Nagusa, dem slavischen Dubrovnik, empfängt.
Nach einer zweiunddreißigstündigen gottvollen
Fahrt durch die Adria mit einem der schlanken
Eildampfer der „Iadranska Plovidba", immer
schön längs der sugoslavischen Küste, vorbei an
der vielgestaltigen Inselwelt Dalmatiens, hat
man sich langsam daran gewöhnt, die Blüten-
Pracht und den Zauber, der über dieser märchen-
haften Küste schwebt, als etwas Selbstverständ-
liches hinzunehmen.

Und doch ist Nagusa ein Vlickwunder, das man
sein Lebtag nicht vergessen wird. Überragt von
den Gipfeln grüner Berge, repräsentiert sich Du-

Steffi Schaffelhofer.

brovnik als eine der schönsten Städte Europas.
Geschützt nach allen Nichtungen hin gegen die

rauhen Stürme des Nordens, strömt diese ein-
zigartige Stadt ein wunderbares Fluidum
gleichsam einer entzückenden Frau aus.

Von dem nüchternen Gruz, seit jeher der Hafen
Dubrovniks, führt eine etwa dreieinhalb Kilome-
ter lange Eichen-Allee in ziemlich starker Stei-
gung bergan. Auf dem höchsten Punkt der Straße
angelangt, öffnet sich dem Wanderer eine Welt
der Wunder allergrößten Stils, und einer Flora
in niegeschauter Prachtentfaltung erfreut sich das

Auge. Blumen in den feurigsten Farben, riesige
Königs- und Dattelpalmen, haushohe Zypressen,
Orangenbäume mit leuchtenden Früchten und
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